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r. Einleitung

lm Gegensatz zu fast allen übrigen Wirbeltiergruppen ist die Fischfauna Westfa-
lens bislang nur sehr lückenhaft bearbeitet worden (u. a. LANDOIS r 892, THIE-
NEMANN r9rr, TACK 1972, FIAUBOLD 1972, 1978, FELDMANN r98o). Da
von 45 in NRW vorkommenden Fischarten bereits ß l: ao%l in die Rote Li
ste der gefährdeten Tierarten aufgenommen werden mußten (BAUER &
SCHMID'T r979f, erscheint es dringend notwendig, weitere Angaben über die
Verbreitung und Ökologie der Fische zu sammeln.

In der vorliegenden Untersuchung soll deshalb die FiscbJauna eines Gewäs-
sersystems, das in teilweise intensiv genutztem Siedlungsgebiet liegt, beschrie-
ben werden. Ziel der Untersuchung war es, den derzeitigen Fischbestand - ins-
besondere die bislang in fischereilichen Arbeiten wenig berücksichtige Klein-
fischfauna - zu erfassen und Daten über die Populationen einzelner Arten zu
gewinnen.
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Da die Lebensmöglichkeiten der Fische in entscheidendem Maße von der

Wasserqualität und der im Gewässer vorkommenden Nahrung abhängt, wurde
zum einen der Gütezustand der Gewässerabschnitte mit chemisch-physikali-
schen Methoden und dem Saprobienindex bestimmt und zum anderen die Ver-
breitung und Häufigkeit der Fischnährtiere (Invertebraten) untersucht.
Danksaguns: Wjr danken Herrn Karl DtII{NERMANN {Vors. der Fische-

reigenossenschaft Bielefeld), Herrn Egon HUNGER (Vors. des

Sportfischereivereins Bielefeld e. V.) sowie Herrn Gustav
OBERWITTLER für freundliche Unterstützung der Arbeit.

z. Untersuchungsgebiet

Das )ohannisbachgewässersystem (Abb. r ) entwässert den gesamten westlichen
und nordwestlichen Bereich der Stadt Bielefeld. Neben dem eigentlichen Stadt-
gebiet umfaßt der Einzugsbereich die Stadt Werther sowie die Bielefelder Orts-
teile föllenbeck und Theesen. Der fohannisbach fließt in östlicher Richtung der

Lutter zu, in die er mündet.
Die Quellbereiche des fohannisbachgewässersystems entspringen in zwei ver-

schiedenen Naturräumen Westfalens, dem Ravensberger Hügelland und dem
Teutoburger Wald. Schwarzbach, Hasbach und fohannisbach nehmen ihren Ur-
sprung in uoo-z5o m NN im Pläner- bzw. Muschelkalk des Teutoburger Wal-
des. Fichtenforste oder Buchenbestände kennzeichnen die Quellbereiche. Be-

reits wenige hundert Meter unterhalb der Quellbereiche treten die Gewässer in
intensiv landwirtschaftlich genutztes Gelände über.

Die Quellregionen von Mühlenbach, Moorbach und fölle befinden sich in
r35-r50 m NN im dichtbesiedelten Ravensberger Hügelland. Als Untergrund
stehen Liastone an, die Oberfläche ist meist von einer mächtigen Lößlehm-
schicht bedeckt. Alle Bäche fließen vom Quellbereich an oder wenig später
durch intensiv landwirtschaftlich genutztes Gelände in süd-östlicher Richtung
dem fohannisbach zu.

3. Untersuchungsmethoden

An sämtlichen 38 Probestellen des Untersuchungsgebietes wurden bei norma-
lem Wasserstand am 13. und 14. rr. r98o die nachfolgend aufgeführten che-
misch-physikalischen Meßdaten ermittelt:
r. Wassertemperatur in o C
z. pH-Wert mit Glaselektrode und WTW-pH-Meter pH 5 6

3. Aktueller Sauerstoffgehalt mit Sauerstoffelektrode und Sauerstoffmeßgerät
WTWOxi sZ

4. Sauerstoffzehrung nach 48 Stunden (wie unter Punkt 3 |

5. Leitfähigkeit (pS) mit WTW Leitfähigkeitsmeßgerät LF 56
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Abbildung r: untersuchungsgebiet fohannisbachgewässersystem mit den bearbeiteten
Probestellen (Nach TK:5: 31iO Spenge, 38r7 Büride, 39r6'Halle, 39r7 Bielefeidi

6. Gesamthärte komplexometrisch mit Titriplexlösung A und Indikator-puf-
fertabletten

7. Ammonium als Indophenol photometrisch nach DEUTSCHE EINHEITS-
VERFAHREN (re7z)

8. Nitrit mit sulfanilamid und N-( r-Naphtyl)-äthylendiamin photometrisch
nach DEUTSCHE EINHEITSVERFAHREN ( r 972)

9. Nitrat als 4-Nitro-e,6-Xylenol photometrisch nach DEUTSCHE EINHEITS-
VERFAHREN (r972)

ro. Phosphat als Molybdänblau photometrisch nach DEUTSCHE EINHEITS-
VERFAHREN (r972)

r r. Chlorid titrimetrischmit Kr"rilä.Ifffiäund Silbernitrattösung

der elektrischen Befischung
positiv reagiert. Die elektris
wurde mit einem tragbaren

trofischerei e mit diesem Impuls-
stromgerät reichten aus, um be-
friedigende wurden zunächst am
ufer gehältert, um dann nach dem Abfischen eines bestimmten streckenab-

N

I

13
I



schnittes nach Arten bestimmt, gewogen und vermessen zu werden. Einige

Legende zu Tabelle z.
bie fische wurden nach LADIGES & VOGT (Ig6s), BAUCH (1966), MAIT-

LAND rr972, 19771, SCHINDLER ßgtsl, MUUS & DAHLSTRÖM {1978) be-

stimmt.

4. Gütezustand der Bachabschnitte

den chemisch-physikalischen Parametern Sauerstoffgehalt, Sauerstoffzehrung

und Ammoniurngehatt vorgenommen. Die nachfolgende Übersicht gibt die für
Gütekartierungen verwendeten Begriff e wieder:

zz8



Saprobienindex

| ,5- I ,79
I t8-2,29
2t3-2t69

2,7 - 3 ,19
3,2-3,49

Saprobitätsstufebzur. Grad der organischen
Belastung
unbelastet bis sehr gering belastet
gering belastet (oligosaprob - betamesosaprob)
mäßig belastet (betamesosaprob )

kritisch belastet (betamesosaprob - alphame-
sosaprob)
stark verschmutzt (alphamesosaprob)
sehr stark verschmutzt (alphamesosaprob -
polysaprob)
übermäßig verschmutzt (polysaprob 

)

Güteklasse

I
I-II
II

II-m

III
u-Iv

Iv3,5

P r o b e s t e I I e: 2

,o-.temperalur t L/ D,U

pH-U.lert 1,0

o2-Gehalt i0,8
o2-sättigung (x) 90

o2-zehrung 48n (l) 34,0

Leitfähigkeit (pS) 340

ilH4* 0,62

N0z- 0,03

;to3-- 24'0
c-rof- o,sl
ct- 4,3

cesamthärte (odH) 14,5

Gewässergüteklasse 1

P r o b e s t e I I e:

Temperatur (oC)

pl-llert
0Z-Geha I t
02- Sättigung (.)
02-Zehrung 48h ( .)

Leitfähigkeit (!5)
NH4*

Noz

Nos- 
-

o-cof-
ct-
Gesamthärte (odll)

cewässergütekl asse

6,7 6,0 6,0 5,3 5,2

7,1 1,0 7,3 7,2 1,2

1 0,9 1 1 ,s 12,4 12 ,4 12,3

92 95 103 101 100

22,1 36,6 1 9,1 1 4,5 26,6

495 455 52A 500 498

0,28 0,12 0,09 0,08 0,17

0,05 0,03 0,03 0,04 0,05

26,0 21 ,0 21 ,0 20,0 23,0

0,16 0,39 0,23 0,56 0,32

4,4 4,2 4,6 5,0 5,2

11 ,4 16,4 20,4 20,0 19,2

10

1,2

10,B

88

46,8

465

0,46

0,10

29,0

0,74

5,5

17 ,2

3-4

30

1l

2-3

3l

2-3

19

6,2

1,1

12,8

107

22,8

385

0,04

0,02

14,0

0,1 1

4,6

15,7

1-?

36

5,0 5,0

7,6 7,2

1 1,6 11,2

94 91

35,3 35,7

475 476

0,4 1 0,56

0,10 0,10

23,0 21 ,5

0,94 0,78

6,2 6,4

15,6 15,5

l5

5,0 !.!

7,1 / 
'3

10,3 I I,4

83 93

38,2 18,0

452 330

0,49 o,o5

o,o9 o,oz

I 7,0 14 ,5

0,98 1,40

6,0 1 
'2

17 ,O 12,2

6,0 5,5 5,2

7,1 7,1 7,2

12,3 11,3 9,3

102 93 76

17 ,4 24,2 53,2

438 425 440

0,13 0,46 0,20

0,04 0.02 0,1 1

16,0 23,0 26,0

1,65 1,15 0,80
4 ,0 5,0 4,4

15,6 16,7 16,0

1-2

26 28

6,3

7,1

11 ,9

99

24,8

445

0,14

0,05

16,0

0,10

9,9

13,4

2-3

?3

5,0

t,3
li,l

90

34 ,0

466

0,26

0,09

27 ,5

| .26

4,5

16,5

3

5,1 5,5 5,0

7,2 7,1 7,0

11,9 11,2 12,2

96 92 99

32,4 61,2 18,5

460 452 455

a,32 0,52 0,25

0,09 0,11 0,07

21,5 32,0 15,0

0,73 0,86 0,42

4,8 5,3 5,5

16 ,4 15,2 14 ,7

332

4 ,7 4,8 4,8
7,1 7 ,1 7,0

12,2 11,6 10,9

98 93 88

?3,1 23,5 82,1

396 370 400

0,59 1,00 1,22

0,10 0,12 0,12

26,0 24,0 26,0

0,24 0,23 0,28

5,0 5,0 5,6

14,1 12,5 12,0

233-4

5,8 5,2 5,0

7,2 6,8 1,2

9,6 9,5 12,1

79 11 98

17 ,1 96,3 11 ,8

340 375 385

0,29 0,20 0,41

0,07 0,05 0,04

17,5 15,5 31,0

0,37 0,19 0,11

5,0 6,0 5,8

15,1 13,3 12,8

3i2

5,3 5 ,6 5,0 5,2

7,3 7 ,2 7,3 7 ,1

10,9 9,8 9,5 9,0

89 81 77 13

29,5 50,0 16,0 15,8

41 8 438 425 442

0,41 0,70 0,50 0,44

0,01 0,12 0,07 0,05

27,5 22,C 21.5 25,5

1 ,05 0,70 0,58 0,47

6,5 6,0 6,3 6,3

13,1 13,5 16,1 13,7

2-3 3 2-3 2-3

Tabelle r : Chemisch-physikalische Kenndaten der Probestellen z bis 3 8. Zur Lage der Pro-
bestellen im Untersuchungsgebiet siehe Abbildung r.
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Für den it den probestellen r-9 ist eine sehr ge_
ringe bis kennzeichnend. Alle i probestellen lie-
gen mit o bis S : r,76 in der Güteklasse I bzw.
I-II und zeigen damit eine befriedigende wasserqualität an. Eine starke ver-
schlechterung der wasserqualität ist an der probestelle ro festzustellen, dieser
Gewässerabschnitt ist sehr stark verschmutzt und der Güteklasse III-rü zuzu-
rechnen. Die hohe organische Belastung wird neben dem auf s : 3/25 angestie-
genen saprobienindex auch in der mit 46,g% (Tab. r) hohen saueistoffzelru.rg
sowie einer_ relativ geringen sauerstoffsättigung deutlich. Bedingt wird diä
starke verschlechterung der wasserqualltat durch die hohen organlschen Bela-
stungen, die der schwarzbach und der Mühlenbach dem fohannisbach yor die-
ser Probestelle zuführen. Im weiteren verlauf des Baches macht sich unterhalb
der Probestelle ro ein deutlicher selbstreinigungseffekt bemerkbar. so hat sich
an der Probestelle rr die,Gewässergüte zur-Gütiklasse II-[I hin verbessert, so
daß dieser Gewässerabschnitt als kdtisch belastet gelten kann. Eine weitere
leichte verbesserung der Gewässergite zeigt sich in einem saprobienindex von
S : 2,55 an der Probestelle rz, die iedoch immer noch als krltisch belastet ein-
gestuft r,rrerden muß, da vor dieser probestelle neue organische Belastungen
durch den Moorbach und die fölle dem fohannisbach zirgeführt werden. Ab
Probestelle r z fließt der fohannisbach durch sehr gering beüedeltes, aber inten-
siv.landwirtschaftlich genutztes Gebiet. Neue wiiterä Behstungä sind hier
nicht erkennbar, so daß die natürliche Selbstreinigungskraft des öwässers aus-
reicht, um die wassergüte erheblich zu verbessern. Insgesamt ist die organische
Belastung im unrerlauf an den probestellen r r - r 5 abei noch relativ särk, wie
die hohen Sauerstoffzehrungswerte von 35,3-3g,2 % sowie hohe phosphätge-
halte zwischen o,78-o,98 mg/l verdeutlichen. Der fohannisbach fließt är, ,"a-
ßig belastetes (Güteklasse II) Gewässer der Lutter zu.

Der Hasbach ist an den Probestellen 16-19 der Güteklasse rbzu,.l-llzuzrt-
rechnen. Die saprobienindices liegen zwischen S : o,9o und r,6o. Damit zeigt
der Bach das Bild eines typischen Mittelgebirgs-eueilEaches. A'b probestelle zo
nimmt die organische Belastung bis zur Einmündung des Baches in den
Schwarzbach zu, die Ammonium- und phosphatkonzentiationen steigen stark
an. An der Probestelle z r ist der Bach stark verschmutzt (Güteklasse III-), der sa-
probienindex ist auf S : 2,92 angestiegen. Als ursachen der schlechtän was-
serqualität sind die den Hasbach als vorfluter benutzenden Kläranlagen der Ge-
meinde Dornberg sowie Abschwemmungen von landwirschaftlichen Nut-
zungsflächen anzuführen.

Ein nahezu einheitliches Bild läßt sich an den probestellenzz-25 des
schwarzbaches erkennen: die Belastung mit fäulnisfähigen organischen sioffen
ist sehr hoch, so daß alle Probestellen mit saprobienindices von s : z,g5 bis
s : 3,or als stark verschmutzt (Güteklasse III) zu bezeichnen sind. Nachluwei-
sen sind diese großen organischen Belastungen durch eine jeweils hohe sauer-
stoffzehrung, die an der Probestelle z5 6r,z% beträgt, sowie durch erhöhte
Phosphatgehalte von bis zu r,z6 mgll. Als Ursachen sind die nicht genügend
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geklärten Abwasserfrachten der Stadt Werther, einige kleine, nicht befriedigend
arbeitende Kldranlagen sowie private Einleiter zu nennen.

Der Mühlenbach ist dadurch, daß er vom Quellbereich an durch intensiv
landwirtschaftlich genutztes Gelände verläuft, schon an den Probestel-
ler.z6-28 mäßig belastet. Die nicht ordnungsgemäß gekldrten Abwässer der
Kläranlage föllenbeck, die Einleitungen einiger Industriebetriebe sowie einige
private Einleiter verschlechtern die Wasserqualität erheblich. So ist der Bach an
der Probestelle z9 stark verschmutzt (Güteklasse III, Saprobienindex S : 2,7!1,

der Ammoniumgehalt auf r,o mg/l erhöht. An der Probestelle 3o zeigt sich eine
noch größere organische Belastung, der Saprobienindex liegt bei S : 3,25. Der
Bach ist auf diesem Streckenabschnitt sehr stark verschmutzt (Güteklasse III-
IVl, wie auch die außerordentlich hohe Sauerstoffzehrung von 8z,r % und der
hohe Ammoniumgehalt von r,zz mg/l beweisen. Mehrmals herrschten im fah-
resgang sogar polysaprobe Verhältnisse, insbesondere nach starken Regenfdllen,
die ein "Überlaufen" der |öllenbecker Kläranlage zur Folge haben.

Eine schlechte Wasserqualität ist auch für den Moorbach kennzeichnend.
Die Probestellen 3 r und 3z sind ieweils stark verschmutzt (Güteklasse III). Der
Sauerstoffgehalt ist an beiden Probestellen mit 77 b*t. 79% der möglichen Sät-

tigung relativ niedrig. Besonders deutlich wird die hohe organische Belastung
an der Probestelle 32, hier betrug die Sauerstoffzehrung 963% und war damit
die höchste aller untersuchten Bachabschnitte. Verantwortlich für die
schlechte WasserqualieJt sind die zahlreichen Einleitungen privater Anlieger so-

wie Einleitungen aus der städtischen Kanalisation.
Oberhalb des Zulaufes der )öllenbecker Kläranlage ist die fölle an der Probe-

stelle 33 ein mäßig belastetes Fließgewässer (Saprobienindex z,zzl. Die Einlei-
tung der unzureichend geklärten Abwässer der Kläranlage bewirken an der Pro-
bestelle 3 5 eine Verschlechterung der Wassergüte. Dieser Gewässerabschnitt ist
mit einem Saprobienindex von S : zr78 als stark verschmutzt zu bezeichnen.
Die Sauerstoffzehrung ist mit 5o,o % hoch, ebenso die Ammonium- und Phos-

phatkonzentrationen. Im weiteren Verlauf des Baches stellt sich ein geringer
Selbstreinigungseffekt ein, der an den Probestellen 36 und 37 eine Verbesserung
der Wassergüte zur Güteklasse II-[I hin bewirkt. lnsgesamt ist iedoch die orga-
nische Belastung der Jölle noch sehr hoch, so daß hierdurch der fohannisbach
spürbar belastet wird.

Von Südwesten fließen aus dem Stadtgebiet die vereinigten Bäche "Schloß-
hofbach" und "Babenhauserbach" dem |ohannisbach zu. Dieser Zufluß wurde
an der Probestelle 38 vor seiner Einmündung in den fohannisbach untersucht.
Mit einem Saprobienindex von S : 2,45 ist der Bach in diesem Abschnitt als

kritisch belastet (Güteklasse II-III) einzustufen.
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5. Die Fischfauna der Bachabschnitte

Bezüglich der Gewässergüte und der Besiedlung mit Invertebraten läßt sich der

fohannisbach einschließlich seines Quellbaches Krebsbach in einen Oberlauf
mit den Probestellen r-9, einen Mittellauf mit den Probestellen ro-rr und ei-
nen Unterlauf mit den Probestellen rz-r5 aufteilen.

Der quellnahe Bereich des Oberlaufs (Probestellen r-5) ist hierbei gekenn-
zeichnet durch eine geringe Breite (< r m) und Tiefe (< o,r m, Dur in weni-
gen Kolken tieferf des Gewässers. Das Wasser fließt unter Turbulenzen mit ei-
ner Strömungsgeschwindigkeit von op-o,4mlsec. über einen Kies-Sand-Bo-
den, nur stellenweise befindet sich im Bachbett gröberes Geröll. Teile des
Baches sind durch Erlet (Alnus glutinosa), Weiden lSalixsp.) und andere Bär me
beschattet. Im Bach fiaden sich bei einer Gewässergüte von I bzw. I-II als Auf-
wuchs fädige Grünalgen. AIs Fischnährtiere konnten hier wie auch im unteren
Abschnitt des Oberlaufs in mittlerer Häufigkeit Muscheln lPisidium sp.l,
Schnecken (Gastropoda), die Larven von Eintagsfliegen (Ephemercptera)t Kö-
cherfliegen (T?ichopteru) sowie Zuckmü cken (Chironomidae) urrd Kriebelmük-
ken (Simulädae/ nachgewiesen werden. Bachflohl<rebse (Cammarus p. pulex)
kommen in der Häufigkeit mittel bis viel vor (vgl. Tab. z).

Insgesamt ist die Nahrungsgrundlage für Fische im gesamten Oberlauf des

fohannisbachs als gut zu bewerten.
Fische konnten im quellnahen Bereich an den Probestellen z, 4 und 5 nacfue-

wiesen werden. Die Probestelle z (Krebsbach) ist die Stelle mit der geringsten
Wasserführung, an der noch Fische gefunden wurden. Hier hatten sich die mei-
sten Fische iir einem etwa 2 m langen, o,4 m tiefen Kolk zurücfuezogen. lnsge-
samt konnten an dieser Probestelle auf einer Fangstrecke von roo m r r z Fische
und zwar 85 Gründlinge, z3Plötzet,3 Groppen und r Regenbogenforelle ge-
fangen werden.

Arr der Probestelle 4 (Krebsbach) wurde eine Strecke von 50 m abgefischt.
Hierbei konnten ro9 Groppen, r Gründling und z Bachforellen nachgewiesen
werden. Auf roo m Bachstrecke hochgerechnet ergebeD dies zz4 Fische. An der
Probestelle 5 (fohannisbach) schließlich wurden auf einer Fangstrecke von 5o m
64 Groppen und 7 Bachforellen gefangen; auf roo m Fangstrecke hocfuerech-
net ergibt dies r4z Fische.

Der untere Bereich des fohannisbachoberlaufs (Probestelle 6-9) unterschei-
det sich von dem bisher vorgestellten Bachabschnitt vor allem durch eine grö-
ßere Bachbreite ft-z m) und größere Tiefe (o,r -o,5 m). Durch die am Ufer ste-
henden Erlen und Weiden kommt es vermehrt zur Bildung von Kolken. Unter-
stände im Wurzelbereich der Bäume, die vor allem von Forellen gerne aufge-
sucht werden, sind ebenfalls vermehrt vorhanden.

In der Fischfauna wird in diesem Abschnitt die Bachforelle dominierend. An
der Probestelle 6 konnten auf 6o m Fangstrecke 5 5 Bachforellen, z Regenbogen-
forellen und 4o Groppen gefangen werden, an der Probestelle 7 auf 4o m
33 Bachforellen, 6 Regenbogenforellen und 5o Groppen. Dies ergibt auf roo m
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Fangstrecke hochgerechnet t6r,5 bnr. zzz,5 Fische. Zwischen den Probestel-
len 7 und 8 durchfließt der |ohannisbach einen Stauteich. Unterhalb des Staus
wurden an der Stelle I auf 85 m Fangstrecke r85 Fische gefangen: rzz Bachfo-
rellen, r Regenbogenforclle, 37 Gründlinge, z4 Dreistachlige Stichlinge und
r Karausche (das entspricht zr7,S Fischen auf roo m). An der Probestelle 9
weist der Bach bis zu r m tiefe Kolke auf und die Strömungsgeschwindigkeit ist
z. T. stark herabgesetzt. Im Bereich der Uferbefestigung und unter angetriebe-
nem Astwerk konnten erstmals Aale nacfuewiesen werden. Insgesamt wurden
auf einer 6o m langen Fangstrecke 8 Aale, 13 Bachforellen, rr Gründlinge und
6 Plötzen gefangen bzw. nachgewiesen. Das entspricht 63 Fischen auf roo m.
Eine Gesamtbewertung des fohannisbachoberlaufs ergibt, daß dieser Teil des Ba-
ches der Forellenregion mit den hier noch vorkommenden Leitarten Bachfo-
relle und Groppe zuzuordnen ist. Beide Arten vermehren sich in diesem Ab-
schnitt auf natürliche Weise (s. u.). Auffällig ist iedoch, daß bei momentan fast
gleicher Gewässergüte und Gewässerstruktur Groppen unterhalb des Stautei-
ches beim Hof Niederwittler nicht mehr vorkommen. Es muß daher angenom-
men werden, daß die Groppenbesiedlung unterhalb des Staus nach Errichten
des Staus durch früher auftretende Verunreinigungen ausgerottet wurden. Eine
Wiederbesiedlung, die momentan nach den untersuchten Parametern Gewäs-
sergüte, Gewässerstruktur und Nährtieren möglich erscheint, erfolgt nicht, da
der Stauteich für Groppen offensichtlich ein unüberwindbares Hindernis dar-
stellt. Eine Wiederbesiedlung des unterhalb des Stauteiches gelegenen Strecken-
abschnittes ist deshalb nicht möglich, weil im gesamten übrigen Gewässersy-
stem Groppen fehlen. Neben Groppen und Bachforellen sind Aale (nur an der
Probestelle 9) und Gründlinge Bestandteile der natürlichen Fischbesiedlung des

fohannisbachoberlaufs. Die große Verbreitungslücke der Gründlinge im Ober-
lauf zwischen den Probestellen 4 und 8, 9 ist dabei wahrscheinlich darauf zu-
rückzuführen, daß in dem dazwischenliegenden Abschnitt geeignete Kolke für
die Gründlinge fehlen bzw. daß diese Kolke oder Gewässerabschnitte zufällig
nicht in den Fangstrecken lagen. Die Größenklassen der gefangenen Gründ-
linge weisen iedenfalls darauf hin, daß die Gründlinge im Oberlauf des fohan-
nisbachs laichen und damit eine eigenständige Population bilden.

Dreistachlige Stichlinge, die ansonsten im ]ohannisbachsystem weit verbrei-
tet sind, konnten im |ohannisbachoberlauf nur an der Probestelle 8, die unter-
halb des Stauteichs liegt, nachgewiesen werden. Dies le6 die Vermutung nahe,
daß diese Fische dem Stau entstammen und in den Bach nur verdriftet worden
sind. Die Regenbogenforellen und die einzelrren Karausche (ebenfalls Probe-
stelle 8) gehören nicht zum natürlichen Fischbestand des Baches. Regenbogen-
forellen werden in einigen anliegenden Fischteichen gezüchtet bzw. gehalten
und gelangen von dort insbesondere bei Hochwässern in den Bach. Plötzen da-
gegen werden in unregelmäßigen Abständen eingesetzt (Oberwittler mündliche
Mitteilungf. Fortpflanzungsmöglichkeiten für Plötzen als Krautlaicher gibt es

im Oberlauf des |ohannisbaches nicht, dementsprechend konnten auch keine
f ungfische nachgewiesen werden.
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Tricladida
Dendrocoelum'lacteum (0.F.l.1. )
Dugesia gonocephala (DtG.)

u Dugesia lugubris (0.scHM.)

+,Lamellibranchiata
Pisidium spec.
Sphäerium corneum L.

Gastropoda
Ancylus fluviatilis t'l)l1,
Bithynia tentaculata L.
Galba palustris M0LL.
Gyraulus laevis ALD.
Lymnaea stagnalis L.
Physa fontinalis L.
Radix peregra ovata (DRP.)

H i rudi nea
Erpobdella octoculata (1.)
Glossiphonia complanata (1. )
Helobdella stagnalis (1.)

Isopoda
Asellus aquaticus (1.)

Amphipoda
Gamarus p. pulex L.

Ephemeroptera
Baetis sp.
Cloeon dipterum L.
Ecdyonurus sp.
Ephemerella ignita PoDA
Habrophlebia fusca CURT.
Rhithrogena semicolorata CURT.

Plecoptera
Anphinemura standfussi RIS
Leuctra rinemis Kl.1P.

Leuctra nigra 01.
Nemoura cinerea RETZ.
Nemurella picteti KLP.
Protonenura praecox MoRT,

Heteroptera
Nepa cinerea L.
Notonecta glauca L.
Sigara sp.
Velia caprai TAM.

Coleoptera (Larven)

0yti sci dae
Elmi nthi dae
El odidae

Coleoptera (lmagines)

Agabus bipustulatus L,
Agabus didymus 01.
Agabus guttatus PAYK,
Agabus paludosus F.
Elmis aenea (lüLL.)
Haliplus fluviatilis AUBE.
Haliplus l.minatus SCHALL.
Haliplus lineatocollis MRSH.
Helophorus aquaticus L.
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Helophorus obscurus MUL5.
Laccobius biguttatus cERH.
Laccophilus hyalinus DEG.
Lesteva longelytrata (G0tZE)

ilegaloptera
Sialis fuliginosa PICT.
Sialis lutaria L.

Neuroptera
osmylus fulvicephal us SC0P.

Trichopterä
Agapetus fuscipes CURT.
Anabolia nervosa CIJRT.
Athripsodes aterrimus STEPH.
Crunoecia irrorata CURI.
Cyrnus trimaculatus CURT.
Hydropsyche sp.
Limnephilus polit!s Ik.L.
Notidobia ciliaris L.
Plectrocnemia conspersa CURT.
Polycentropus f lavomaculatus PICT
Rhyacophila sp.
Silo pallipes FABR.
Stenophylacini non det.

Di ptera
Cera lopoganidae
Chi rononidae
Cul icidae
Dicranota sp.
Rheotanytarsus sp.
Simul i idae
Tabani dae
Tipulidae
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Tabelle r: Invertebratenfauna der untersuchten Probestellen des |ohannisbachgewässer-
systems mit Häufigkeitsdaren.
Zllfert r.-7: Siebenstufige Häufigkeitsschätzung nach KNöpp (1955): r : Einzelfund,
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Der Mittellauf des fohannisbachs (Probestellen ro-rr) ist gekennzeichnet

durch eine starke Verschlechterung der Wasserqualität und eine starke Wasser-
iten Strecken
m fließt das
ruhig mit ei-

ner Strömungsgeschwindigkeit von ca. o,2-ot4 m/§ec. Nur im Bereich der Pro-

Egel (Hirudinea) urdWasserasseln (Asellw aquaticw)' Der Bestand an Fisch-

nährtieren ist verarmt. Neben wenig Bachflohkrebsen (Gammarus p. pulex)
kommen in größerer Menge nur Zuckmückenlarven (Chironomidae) vor.

Den ungünstigen Voraussetzungen entspricht die festgestellte Fischbesied-

lung dieses Gewäiserabschnitts. Arr der Probestelle ro konnten auf einer Fang-

srrecke von 25o m lediglich r Regenbogenforelle und 5 Dreistachlige Stichlinge
nachgewiesen werden, die zudem möglicherweise noch aus einem in der Vor-
woche abgelasseneD, oberhdb gelegenen Fischteich stammen. Probestelle rr,
unmittelbar unterhalb eines Wehrs gelegen, ergab auf einer Fangstrecke von
20 m wegen der hier u. a. durch die starke Sauerstoffanreicherung günstigeren

Bedingungen ein besseres Fangergebnis. 5 Aale, z Barsche, rz Plötzen und
16 Gründlinge konnten an dieser Stelle nachgewiesen werden. Besonders inte-
ressant erscheint dabei, daß ein Schwarm junger Plötzen von 35-4o mm Größe
festgestellt wurde, die der diesiährigen Laichperiode entstammen müssen. Auch
in diesem Bachabschnitt fehlen iedoch geeignete Laichplätze für Plötzen. Im
Unterlauf des fohannisbachs (Probestellen r z- r 5 ) bessert sich infofue der Selbst-

Cypriniden eine große Bedeutung haben. Ebenfalls stark vertreten sind Larven

der Köcherfliegen (Ttichopteru) mit Hydropsyche sp. als dominierender Art.
Wasserasseln (Asellus aquaticus), Bachflohkrebse (Gammarus p. pulex) sowie

Larven der Eintagsfliege Baetis spec. kommen in mittlerer Siedlungsdichte vor,
während Larven der Kriebelmicket (Simuliidae):ulrrd der Schlammfliege (Sialis

lutaria)lnwenig bis mittlerer Besiedlung nachgewiesen werden konnten. Wäh-
rend an den Probestellen r z und r 3 vor allem fädige Grünafuen beobachtet wer-
den können, finden sich an den Probestellen r4 und r5 große Bestände an Igel-

kolben (Sparganium sp./, in dem mit o,4 bis o,8 m/sec. strömenden Wasser. Der
Bach ist hier ca. 5 m breit und erreicht eine Tiefe von o,5 bis I m. Der Unter-
grund ist überwiegend sandig, nur an den Probestellen rz und I3 finden sich
gröberes Geröll und lehmige Partien. Eine Beschatttung ist in diesem strecken-
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weise regulierten Bachabschnitt durch die weitgehend fehlenden Ufergehölze
ebensowenig vorhanden wie geeignete Unterstände oder Auskolkungen.

Eine Probefischung auf ce. rzo m unmittelbar hinter der Staumauer am Via-
dukt (Probestelle rz), die wegen der ungünstigen Ortsverhältnisse jedoch keine
quantitativen Aussagen ermöglicht, ergab eine Ausbeute von 5 Barschen und

3 Dreistachligen Stichlingen. An der Probestelle 13 konnten auf 5om Fang-

strecke r 3z Dreistachlige Stichlinge, 5 Gründlinge und z Plötzen nachgewiesen
werden; hochgerechnet auf roo m Fangstrecke sind dies 278 Fische. An Probe-

stelle 14 wurden auf einer Fangstrecke von 20 m 6o Dreistachlige Stichlinge
und 4Gründlinge und an der nahe gelegenen Probestelle 15 auf 5om r Aal,
267 Dreistachlige Stichlinge, a9 Gründlinge und r4 Plötzen gefangen bzw.
nachgewiesen. Für die Probestellen 14 und rs läßt sich damit ein Fischbestand
von 32o bzw. 6o4 Fischen auf roo m berechnen. Dominierende Fischart des

Unterlaufs des |ohannisbaches ist damit der Dreistachlige Stichling, der in allen
Altersklassen gefangen werden kon-nte. Eine größere, auch fungfische umfas-
sende Gründlingspopulation findet sich nur an der letzten Probestelle (r 5 ), wo
die Wasserqualicit relativ am besten ist. Dort konnten auch die meisten Plötzen
nactrgewiesen werden, u. a. auch ein kleiner Schwarm diesiähriger fungfische.
Barsche fanden sich wie bereits an der Probestelle r r nur hinter einem Wehr.
Eine Fortpflanzung findet nach den vorliegenden Fangergebnissen im fohannis-
bachsystem nicht statt. Wie an den Probestellen 9 und r r konnte an der Probe-
stelle r 5 ein Aal nachgewiesen werden, der sich in den Sparganiumbeständen
aufhielt. Da Aale nach unseren Beobachtungen in dichten Pflanzenbeständen
besonders leicht übersehen werden, können iedoch keine verläßlichen Aussa-
gen über die Bestandsdichte der AaIe im )ohannisbachunterlauf gemacht wer-
den.

Nach der vorgefundenen individuen- und artenreichen Invertebratenfauna
und auch nach der relativ günstigen Wassergüte wdre für den Unterlauf - insbe-
sondere zwischen den Probestellen 13 und r5 - eine arten- und individuenrei-
chere Fischfauna zu erwarten gewesen. Offensichtlich vermögen sich eigenstän-
dige Fischpopulationen einzelner Arten iedoch auf Dauer nicht zu halten, da
zum einen durch die Regulierung des Baches die Strömungsgeschwindigkeit im-
mer relativ hoch liegt, zum anderen durch das fast völlige Fehlen eines Uferge-
hölzbewuchses Unterstandsmöglichkeiten nicht vorhanden sind, wodurch wie-
derum keine Existenzmöglichkeit für z. B. Forellen gegeben sind.

Ebenfalls aus dem Teutoburger Wald entwässert der Hasbach mit seinen

Quellbächen, der in den Schwarzbach mündet. Im Bereich der Quellbäche (Pro-

bestellen ß, r7l und des Oberlaufs (Probestellen 18, 19) ähnelt der Hasbach

sehr stark den entsprechenden Probestellen des |ohannisbaches (I -6). Die Was-

serqualirit entspricht den Güteklassen I bzw. I-II. Der Untergrund besteht ne-

ben Kies und Sand z. T. aus gröberem Geröll. Abschnittweise ist das Bachufer
mit Bäumen (Erlen, Weiden) bestanden. Die Besiedlung mit lnvertebraten ist
dementsprechend auch charakteristisch für unbelastete Gewä§ser. AIs mögliche
Fischnährtiere konnten vor allem Larven der Steinfliegen (Plecoptera) und Kö-
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cherfliegen (Tichoptera)sowie sehr viel Bachflohkebse (Gammarus p. pulex)
nachgewiesen werden. Während für die Probestellen r 6 und r 7 aufgrund der ge-
ringen Wasserführung (Breite < o,5 m, Tiefe S o,r m, nur wenige tiefe Stel-
len) wie erwartet kein Fischbestand festgestellt werden konnte, überraschte es,
daß auch an den Probestellen r8 und 19, die nach Gewässergüte, Gewässer-
struktur und Invertebratenbesiedlung für eine Besiedlung durch Bachforellen
und Groppen geeignet scheinen, keine Fische gefangen werden konnten. An
den Probestellen 16-18 konaten iedoch auf ca. 8o m Fangstrecke 19 Feuersala-
manderlarven (Salamandra salamandra L.) festgestellt werden. Lediglich im
mittleren und unteren Abschnitt des Hasbaches (Probestellen zo und z r ) konn-
ten auf ieweils 5o m Fangstrecke 3 bzw. z Dreistachlige Stichlinge gefangen wer-
den. In diesen Abschnitten nimmt die Gewässerqualität ab (Güteklasse III). Ins-
gesamt ist ein ausreichend großer Bestand an möglichen Fischnfürtieren vor-
handen. Wdhrend Larven der Zweiflügler (Diptera) in der Häufigkeitsstufe
mittel bis viel vorkommen, lassen sich Bachflohl<rebse (Gammanis p. pulex)
noch in einer mittleren Besiedlung, Larven der Eintagsfliegen (Ephemeroptera)
und Wasserasseh (Asellus aquaticus)in der Häufigkeitsstufe wenig nachwei-
§en.

Der gegenwärtige Befund der Gewässergüte, der Unterstandsmöglichkeiten
und des Vorkommens an Nährtieren ergibt keinen Anhalt für das Fehlen der
für diese Bachregion typischen Fischarten: Bachforelle und Groppe. Es muß da-
her angenommen werden, daß der ehemals hier lebende Fischbestand durch
eine frühere Gewässerverunreinigung ausgestorben ist. Da der Hasbach in den
Schwarzbach mündet, der auch gegenwärtig noch stark verschmutzt ist und kei-
nen eigens!ändigen Fischbestand aufweist, ist eine wiederbesiedlung auf natür-
lichem Wege zur Zeit nicht möglich.

Die starke verschmutzung des Schwarzbaches (Güteklasse III) trifft für alle
untersuchten Probestellen lzz-z5l zu. Dies führt sogar dazu, daß der Unter-
grund an Probestelle 22 zum Teil durch Faulschlamm gebildet wird, während er
an den übrigen Probestellen weitgehend aus lehmigem Material mit wechseln-
den Anteilen aus Sand und Kies besteht. Das Wasser ist durchgängig trüb. Mit
einer Breite von r-2 m und einer Tiefe von o,r-o,5 m an den probestellen zz
und z3 und einer Breite von z - 5 m und einer Tiefe von o, r -o,5 m an der probe-

stelle z5 führt der Schwarzbach bei einer Strömungsgeschwindigkeit von
op-ot4 m,/sec die größte Wassennenge aller untersuchten Bäche. Als ungün-
stige Bedingung für das Leben von Fischen im Schwarzbach kommt zur schlech-
ten Wasserqualität ein relativ geringer Bestand an Invertebraten hinzu. Ledig-
lich Larven der Zuckmücken (Chironomidae/kommen in der Häufigkeitsstufe
mittel bis viel vor, Wasserasseln (Asellus aquaticus), Bachflohkrebse (Gamma-
rus p. pulex)l;;nd Larven der Kriebelrnücken (Simuliidae)sind wenig bis mittel
verbreitet, während Schnecken der Art Radix peregra ovata r-rrn in der Häufig-
keitsstufe wenig nachgewiesen wurden.
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Als durctrgängige Fischbesiedlung scheint im Schwarzbach nur noch der
Dreistachlige Stichling vorzukommen, der wenn auch zum Teil in geringer
Zahl, an allen Probestellen festgestellt werden konnte. Im einzelnen konnten
auf 6o m Fangstrecke an der Probestelle zz 48 Dreistachlige Stichlinge, an der
Probestelle z3 auf 5o m Fangstrecke 7 Dreistachlige Stichlinge und r Regenbo-
genforelle und an der Probestelle z5 auf r5o m Fangstrecke z3 Dreistachlige
StichlinSe und eine diesiährige Plötze gefangen werden. Die Stichlingsbestände
werden offensichtlich aus Fischteichen aufgefrischt. Unmittelbar unterhalb der
Probestelle zz wat so z. B. nur wenige Tage vor der Befischung ein Teich mit
"vielen Stichlingen und einigen Regenbogenf orellen" ( mündliche Mitteilung
des Besitzers) abgelassen worden. Die Regenbogenforelle der Fangstelle z3
dürfte demnach aus diesem Fischteich stammen.

Probestelle 24 unterschied sich von den bisher beschriebenen Fangstellen da-
durch, daß sie unmittelbar hinter einem Stau lag und sich durch eine große
Tiefe (> r m) auszeichnet. Aufgrund der besonderen Bedingrngen (u. a. starke
Sauerstoffanreicherung) konnten in diesem etwa r 5 m langen und 8 m breiten
Gumpen z3 Plötzen, z Schleien, 4 Gründlinge und 5 Dreistachlige Stichlinge
gefangen werden. Oberhalb des Staus fehlte dagegen auf 5o m ieglicher Fischbe-
stand. Die schlechte Wasserqualität führte bei den Plötzen zum Teil zu Ge-
schwürbildungen am Kopf und Körper. Die einzelne junge Plötze schließlich,
die an der Probestelle z5 gefangen wurde, scheint ziemlich sicher dorthin ver-
driftet worden zu sein, da in diesem Abschnitt Altfische, Laichgelegenheiten
oder auch nur weitere fungfische fehlten.

Unmittelbar unterhalb der Probestelle z5 mündet der Mühlenbach in den
Schwarzbach. Auch im Mühlenbach konnten fast keine Fische mehr nachge-
wiesen werden. W:ihrend dies an der Probestelle z6 in erster Linie wohl auf die
geringe Wasserführung (Breite < o,5 m, Tiefe ( o,o5 m) zurückzuführen sein
dürfte, kann hierfür an der Probestelle 3o die außerordentlich schlechte Was-
serqualität verantwortlich gemacht werden. Bei einem insgesamt relativ gerin-
gen Bestand an Fischnährtieren - Larven der Zweiflügler (Diptera) kommen
z. B. in der Häufigkeitsstufe mittel, Bachflohkrebse (Gammorus p. pulex)utd
Larven der Eintagsfliegen (Ephemercpteru) in der Häufigkeitsstufe wenig bis
mittel vor (vgl. Tab. z) - konnten so nur an der Probestelle 27 hinter einem klei-
nen Stau in einem Gumpen (Tiefe > r m) z Regenbogenforellen und im sich
anschließenden Bachabschnitt auf 3o m Fangstrecke z Gründlinge und an der
Probestelle z9 auf r ro m Fangstrecke an verschiedenen Auskolkungen r Karäu-
sche und nochmals 3 Gründlinge gefangen werden. Wfürend die Regenbogen-
forelle und die einzelne Karausche aus anliegenden Fischteichen stammen dürf-
ten, könnten die wenigen Gründlinge zum ursprünglich natürlichen Fischbe-
stand des Mühlenbaches gehören. Da ihre Zahl außerordentlich klein ist und
fungfische fehlen, ist damit zu rechnen, daß auch diese kleine Restpopulation
im Mühlenbach ausstirbt. Eine Wiederbesiedlung des mittleren und oberen
Mühlenbachs auf natürlichem Wege nach einer Verbesserung der Gewässergüte
dürfte wiederum einmal daran scheitern, daß der Schwarzbach, in den der
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Mühlenbach mündet, selbst stark belastet ist und nur wenige Fische enthält,
und zum anderen daran, daß der Mühlenbach unterhalb der Straße |öllenbeck-
Schröttinghausen verrohrt ist und einen ca. r,5 m hohen Sohlenabfall enthdlt,
der für die meisten Fische nicht überwindbar ist.

Der Moorbach, der aus dem Raum föllenbeck dem fohannisbach zufließt, hat
iDsgesamt keine bedeutende Wasserführung. Er ist an den Probestellen 3 r und
32 stark verschmutzt und enthdlt nur an der Probestelle 3z Fische. Da auch an
dieser Stelle der Bach nur bis zu r m breit und ca. o1-o,l m tief ist, zudem
keine Unterstände bietet und die Invertebratenfauna arten- und individuenarm
ausgebildet ist - nur Zweiflüglerlarven kommen in mittlerer Häufigkeit vor -,
ist es verständlich, daß auf einer Fangstrecke von 6o m nur zPlötzen,
4 Schleien, 3 Dreistachlige Stichlinge und r Zwergstichling gefangen wurden.

Da oberhdb der Probestelle viele Fischteiche liegen, darf angenommen wer-
den, daß diese Fische - eventuell mit Ausnahme der Dreistachligen Stichlinge -
aus diesen Teichen stammen.

Größere Wassermengen werden dem fohannisbach noch einmal durch die

fölle zugeführt, die aber an den Probestellen des Mittel- (36) und Unterlaufes
(37) noch als kritisch belastet eingestuft werden muß. Die Lebensbedingungen
in der fölle sind für Fische sehr unterschiedlich. Im wenig belasteten Oberlauf
(Probestelle 33) ist das Gewässer noch zu klein (Breite ( r D, Tiefe o,r -o,z m)
und enthält dernzufolge - wie auch für andere entsprechende Bereiche des fo-
hannisbachsystems festgestellt werden konnte - keine Fische.

An den Probestellen 34 und 35 ist die Belastung des Gewässers engestiegen,
die Wasserführung stdrker. Nur an der Probestelle 3 5 konnten hinter einer klei-
nen Stromschnelle, die die Sauerstoffverhältnisse verbessert, auf 35 m Fang-
strecke zwischen Wasserstern lCallitiche sp.) und fäfuen Grünalgen 8 Drei-
stachlige Stichlinge nachgewiesen werden.

Irn mittleren Abschnitt bei Probestelle 36 ist der inzwischen z-5 m breite
und bis zu r m tiefe Bach dicht mit Igelkolben lSparganium sp.), Wasserpest
(Elodea canadensis) und Wasserstern lCallitricha sp.) bestanden. Untersünde
durch Baumwurzeln und damit auch eine Beschattung fehlen im Untersu-
chungsbereich 36, während sich der Untersuchungsbereich 37 gerade durch
eine starke Beschattung und ein Zurücktreten der Unterwasserblütenpflan"en
auszeichnet. Der Bacfurund wird an der Probestelle 37 neben Lehm durch grö-
beres Geröll gebildet, das an der Probestelle 36 fehlt. Die Strömung des Wassers
ist an der Probestelle 37 turbulent, an der Probestelle 36 ruhig. Die Strömungs-
geschwindigkeit betr?i8l jeweils o,z bis o,4 m/sec.

Vor allem der Mittel- und Unterlauf der fölle bietet Fischen gute Ernährungs-
bedingungen, wie die Besiedlungsdichte mit Zuckmückenlarven (viel), Köcher-
fliegenlarven (mittel - viel), Bachflohkrebse und Eintagsfliegen (mittel) sowie
Wasserasseln und Schnecken (wenig - mittel) zeigt.

Dementsprechend konnten an der Probestelle 36 auf einer Fangstrecke von
70 m 3 Aale, r Barsch, 9 Gründlinge und r Dreistachliger Stichling und an der
Probestelle 37 auf 9o m 5 Aale, z Barsche, 7 Gründlinge, 8 Dreistachlige Stich-
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linge und r Zwergstichling nachgewiesen werden. Auf eine Fangstrecke von
Ioo m umgerechnet ergibt dies eine Besiedlung von zo bntr. 26,5 Fischen.

Der natürliche Fischbestand dürfte hier Aale, Gründlinge und Dreistachlige
Stichlinge umfassen, während der Zwergstichling als autochthone Art der anlie-
genden Teiche in die fölle verdriftet worden sein dürfte. Auch die Barsche müß-
ten aus diesen zum Teil recht großen Teichen stammen.

Aus dem eigentlichen Stadtgebiet Bielefeld fließen dem fohannisbach der
Schloßhofbach und de4 Babenhauserbach zu, die sich kurz vor der Mündung in
den fohannisbach vereinigen (Probestelle 38) und hier ein kritisch belastetes
Gewässer bilden, das r-z m breit und o,r-o,5 m tief ist. Der Untergrund be-
steht vorwiegend aus lehmigem Material mit eingestreut grobem Geröll und
Hölzern. Das Ufer ist z. T. mit Faschinen bewehrt. Die Strömung ist ruhig mit
einer Strömungsgeschwindigkeit von o p - o t4 m/sec. Höhere Wasserpflanzen
kommen nicht vor, iedoch fädige Grünalgen. Der Bestand und die Zusammen-
setzung der Fischnährtiere entspricht weitgehend den Verhälrnissen der fölle
(vgl. Tab. z).

Auf einer Fangstrecke von 40 m konnten an dieser Probestelle z4 Gründ-
linge, 3 Plötzen und r97 Dreistachlige Stichlinge nachgewiesen werden. Dies
entspricht einer Bestandsdichte von 56o Fischen auf roo m.

Nur im Unterlauf des fohannisbaches konnte eine ähnlich hohe Populations-
dichte festgestellt werden. Da auch kleinere Gründlinge gefangen wurden,
scheinen auch Gründlinge sich in diesem Bachabschnitt zu vermehren.

6. Autökologische Daten der Fischarten

Fam. Lachsartige - Salmonidae
Bachf orell e - Salmo trutta f. failo lL.)

Abbildung z: Bachforelle - Salmo trutto f. fano ll,.l

Der bevorzugte Lebensraum der Bachforelle (Abb. z) sind sauerstoffreiche,
kühle Fließgewässer, in denen fedes Tier sein eigenes Revier besetzt und sehr
standorttreu hier verbleibt. AIs weitere Bedingungen für eine dauerhafte Popu-
lation kommen geeignete Unterstände und Versteckmöglichkeiten hinzu. Zum
Laichen suchen die Tiere kiesige Gewässerstrecken im Oberlauf der Gewässer
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auf. Diese müssen zumindest teilweise beschattet sein, da Eier und Embryonen
sehr empfindlich gegen ultraviolette Strahlung sind. Die Bachforelle ist nach
TACK (r972)autochthon in allen Bächen und Oberläufen der Fließgewässer des
südwestfdlischen Berglandes. Auch für das fohannisbachgewässersystem ist sie
ursprünglich autochthon, sie wurde bei unseren elektrischen Befischungen ie-
doch nur noch in den Streckenabschnitten +-g lTab.3) im Oberlauf des fohan-
nisbaches gefangen. Alle Streckenbereiche sind nach der Gewässergüte als unbe-
lastet bis gering belastet einzuordnen. SLADECEK (r973)ordnet der Art einen
Saprobienindex yon S : o,4 zu, womit die große Empfindlichkeit gegerlLiber
Gewässerverunreinigungen zum Ausdruck gebracht wird.

In den Oberlauf des |ohannisbaches werden im Herbst vom Pächter OBER-
WTITLER j?ihrlich 3oo-6oo Stück Bachforellen von mindestens r2-r5 cm
Länge eingesetzt. Alle mit 7-rz cm Länge gefangenen 53 Forellen (Abb. 3) sind
einsömmerig und können daher als natürlicher Nachwuchs angesehen werden.
Aus den Abbildungen 4 und 5 wird deutlich, daß das Gewicht der einsömmeri-

ttttz L 6 I l0 12 14 t6 18 20 22 zt, zs z.a rb gz 34 36 38 40cm

Abbildung 3: Individuenzahl und Totallänge der gefangenen Bachforellen (N : rZS).
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Abbildung 4: lnöviduenzahl und Gewicht der gefangenen Bachforellen (N : r79).

gen Bachforellen im fohannisbach zwischen 4-zt g schwankt. Die zweisömme-
rigen Tiere erreichen Größen zwischen t4-zz cm (Abb. 3) und ein Gewicht, das
um roo g liegt (Abb. 5). Bachforellen mit über zz cm Körperlänge sind minde-
stens dreisömmerig. Bei einer Untersuchung der Ilm von AIBRECHT & TESCH
(1958) erreichten dreisömmerige Bachforellen eine Länge von ca. z5 cm. Drei-
sömmerige oder noch dltere Tiere wurden im fohanaisbach nur in geringen In-
dividuenzahlen gefangen, hier macht sich die Befischung durch die Fischereibe-
rechtigten sowie ewl. auch eine Abwanderung älterer Tiere bemerkbar. Die
größte im |ohennisfagh gefengene Bachforelle hatte bei einer Länge von 4r cm
ein Gewicht von 68o g.
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Abbildung 5: Gewicht -'rr*:" - ä,,*" j"l rä"'i"";."::.#;;"tterwerte mit
Standardabweichung, N : I79).

Regenb ogenf orell e - Salmo gairdnei R.ICH.
Die aus Nordamerika bei uns singebürgerte Regenbogenforelle (Abb. 6) kommt
in Europa in mehreren Zuchtrassen vor. Sie ist iedoch nirgendwo wirklich ein-
gebürgert worden, da die ökologischen Bedingungen für ein erfolgreiches Lai-

chen nicht gegeben sind. Irn Gegensatz zu der standorttreuen Bachforelle wan-
dert die Regenbogenforelle häufig aus dem Gewässer, in das sie eingesetzt

wurde, ab. Sie wird von den Fischereivereinen gerne in stärker belastete Gewäs-

serstrecken eingesetzt/ da sie höhere Wassertemperaturen und GewässeryeruD-

reinigungen toleriert als die Bachforelle und zudem weniger auf Versteckmög-
lichkeiten angewiesen ist. Insgesamt wurden im Untersuchungsgebiet nur
r 4 Regenbogenforellen an wenigen Stellen des fohannisbaches, im Mühlenbach
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und Schwarzbach gefangen (Tab. l). Ein Element der natürlichen Fischfauna ist
die Art aus o. g. Gründen nicht. Die beiden größten Regenbogenforellen mit
Längen von 38 bzw. 3r,5 cm und Stückgewichten von 65obzw.38o g wurden
im Mühlenbach in einem Kolk gefangen. Für den Unterlauf des fohannisbaches
wird nach mündlicher Mitteilung von HUNGER der Fang einer r 5oo g schwe'
ren Regenbogenforelle aus dem Frühiahr I98o gemeldet. Die schnellwüchsige
Art kann unter günstigen Nahrungsbedingungen beträchtliche Stückgewichte
erreichen, wie der Fang einer 4270 g Regenbogenforelle aus der Sorpetalsperre

zeigt (TACK r97zl.Die Fangstatistik (Tab. a) unterscheidet nicht zwischen Re-

genbogen- und Bachforellen, doch werden überwiegend nach mündl. Mittei-
lung Regenbogenforellen gefangen. Ausschließlich diese Art wird auch vom Fi-

schereiverein Bielefeld in den Mittel- und Unterlauf z. T. in größeren Stückzah-

Abbildung 5: Regenbogenforelle - Salmo gairdneriR\CH

len und hohen Stückgewichten von z5o-385 I eingesetzt. Die Wiederfänge va-

riieren in den einzelnen fahren naöh den durchschnittlichen Stückgewichten

lz88-429 g) sowie der Individuetzahl (76-yt) beträchtlich. In die Senannten
Fangzahlen wird wahrscheinlich auch eine größere Anzahl gefangener Bachfo-

rellen eingehen, die durch wachsenden Populationsdruck aus dem mit Bachfo-

rellen gut besetzten Oberlauf des |ohannisbaches abwandern.

SEcht krpf€n S.hleie Forelle aÄl

Jahr kq sluck Ge,rcht kq st(r GeHrcht kq stkk cewichl k9 Srcl Geircht kq SNcr Ce'r'ht [9 sluck 
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Tabelle 4: Besatz- und Fangstatistik der fahre r975-r98o des Fischereivereins Bielefeld
e. V. für den Streckenabschnitt des |ohannisbaches von der Probestelle ro bis zur Ein-
mündung in die Lutter.
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Fam. Hechte - Esocidae
Hecht - Esox luciusL.
Die Fangstatistik (Tab. 4f des Sportfischereivereins Bielefeld e. V. weist für den
Unterlauf des fohannisbaches in iedem fahr geringe Fangzahlen einzelner
Hechte aus. Als Lebensraum des Standfisches "Hecht" sind Fließgewässer, Seen
und Teiche aufzuzählen, wobei Gewässer mit verkrauteten Uferbereichen und
kiesigem Grund bevorzugt werden. Zum Laichen benötig der Hecht über-
schwemmte Wiesen oder kleinere krautreiche Nebenbäche. Beide Bedingungen
werden im fohannisbachgewässersystem nicht mehr vorgefunden, so daß eine
eigenständige Hechtpopulation nicht existiert. Die z. T. in Reusen gefangenen
Individuen mit durchschnittlichen Stückgewichten von r 833-3 ooo g dürften
sämtlich aus Teichen abgewandert oder bei Hochwasser aus der Aa eingewan-
dert sein. Nach mündlicher Mitteilung von HLINGER wurden bis etwa vor
ro fahren regelmäßig funghechte in den )ohannisbach eingesetzt. Diese wuch-
sen rasch und gut ab und hielten sich als ortstreue Standfische im Bereich der
Probestellen rr-14 auf. Die Verschlechterung der Wasserqualität, die vermin-
derten Laichmöglichkeiten und die teilweise Verbauung des Bachbettes können
als Hauptursachen dafür angeführt werden/ daß keine Hechte im fohannisbach
mehr nachgewiesen werden konnten.

Fam. Karpfenfische - Clryrinidae
Karpf en - Cypinus carpioL.
Aus seinem natürlichen Verbreitungsgebiet (Schwarzes und Kaspisches Meer,
Nord- und Südchina) wurde der Karpfen im wesentlichen im r3.-r5. fahrhun-
dert über ganz Europa ds wichtiger Teichfisch yerbreitet. sein Lebensraum sind
wanne, stehende oder langsam fließende Gewässer mit üppigem pflanzen-
wuchs. Obwohl die Art in zahlreichen Teichen, Talsperren oder größeren Fließ-
gewässern NRW's planm?iß ist sie
doch bislang nirgends wirkl daran,
daß der Karpfen erst bei ein - Iuni
laicht und diese Temperatur in heimischen Gewässern nur selten erreicht wird.
Deshalb können alle Karpfenbestände in Gewässern NRW's nur durch regelmä-
ßigen Besatz aufrechterhalten werden.

Der Sportfischereiverein Bielefeld e. V. setzt - wie aus Tabelle 4 ersichtlich -
Spiegelkarpfen in deu Unterlauf des )ohannisbaches ein. Diese wachsen mäßig
bis schlecht auf Stückgewichte von durchschnittlich t 4rz-z r3o g ab. Auf län-
gereZeit vermögen sich Karpfen im fohannisbach nicht zu halten, da sie durch
Hochwässer insbesondere zur Winterszeit verdriftet werden. Weiterhin sind
die für die Winterruhe der Karpfen notwendigen Stillwasserzonen durch Begra-
drgung des Bachbettes sowie durch das Fehlen von Ufergehölzen und den damit
verbundenen Auskolkungen nicht vorhanden. Insgesamt sind günstige Lebens-
bedingungen für diese Art im |ohannisbach nicht gegeben. Dies wird auch deut-
lich, wenn man die nach erfolgtem Besatz gemeldeten Fdnge betrachtet (Tab. 4).
So wurden r974 und r975 größere Stückzahlen an Karpfen eingesetzt, die Fang-
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zahlen nahmen von r976 mit 36 gemeldeten Fingen auf r7 Flinge imlahr ry79
ab. Durch die Elektrobefischung im |ahr r98o konnten Karpfen nicht mehr
nachgewiesen werden.

Karausche - Carussius carassius lL.)
Die Karausche (Abb. Z)wird als sehr tolerant auch gegenüber starken Gewässer-
verunreinigungen angesehen. Sie verträgt geringe SauerstoffkonzentrationeD
und kann auch dort noch edstieren, wo andere Fischarten schon zugrunde ge-

hen. Im Untersuchungsgebiet wurde r Karausche im Oberlauf des fohannisba-
ches an Probestelle 8 gefangen. Eine weitere Karausche wurde an der stark orga-
nisch belasteten Probestelle z9 des Mühlenbaches nachgewiesen. Auf einer
Fangstrecke von r ro m wurden in diesem als "stark verschmutzt" einzustufen-
den Gewässerabschnitt mit hoheu Ammoniumweften außer der Karausche nur
noch 3 Gründlinge gefangen. Beide nachgewiesenen Individuen dürften aus
Teichen verdriftet worden sein. Nach TACK (1972) sind Karauschen im süd-
westfälischen Bergland zvtar in Tümpeln und Teichen verbreitet, ihr Vorkom-
men ist jedoch nicht autochthon.

Abbildung 7: Karausche - Carussius carussius ll-.l

Gründling - Gobio gobioL.
Der Gründlins (Abb. 8) bewohnt als ausgeprägter Bodenfisch vor allem schnell-
fließende Gewässer mit Sand- oder Kiesgrund. Er kommt aber auch noch in der

Abbildung 8: Grtindling - Gobio gobio lL.)
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2 L 6 8 l0 12 14 16 18cm

Abbildung 9: Individuenzahl und Totallängen der gefangenen Gründlinge (N : r58).

Abbildung ro: Individuenzahl und Gewicht der gefangenen Gründlinge (N : r58).
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Abbildung r r: Gewicht - Längetr - Relation der gefangenen Gründlinge (Mittelwerte mit
Standardabweichung, N : r 58).

Uferzone stehender Gewässer und sogar im Brackwasser vor. TACK lr97zl fand
ihn im südwestfälischen Bergland vor allem in der Barben- und Aschenregion
sowie in der Übergangszone von der Aschen- zur Forellenregion, nicht jedoch
in der eigentlichen Forellenregion (Probestellen 2, 4 und 8). Alle übrigen Fund-
orte des Gründlings (vgl. Tab. 3 ) ließen sich keiner Fischregion zuordnen, da die
Bäche des Untersuchungsgebietes inf olge der starken Gewässerverunreinigun-
gen sowie der teilweise starken Ausbaumaßnahmen oft nicht mehr den Charak-
ter eines natürlichen Fließgewässers aufweisen. Seiner allgemeinen Verbreitung
und seiner Längen- und Größenverteilung (vgl. Abb.9-ro) nach kann der
Gründling für das |ohannisbachgewässersystem als autochthone Art angesehen
werden. Die von uns vennessenen Fische ließen sich sowohl nach Längen
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Größe: 15,5 cm 9,5 cm 9cm 9cm 9cm

Gastropoda:

Mol I usca:

Pisidium sp.

Crustaceae:

Gammarus p. pulex

Ephemeroptera:

Baetis sp. (La.)

Baetis sp, (Nymphe)

Pl ecoptera :

Nemouridae (La.)

Di ptera :

Chironomidae (La.)

Di ptera ( Pu . )

Ixodides (Zecken):

Imago non det.

2 juv.

I

19

1

12 32

1

Tabelle 5: Anzahl und Arten der Invertebraten, die in den Mägen von 5 Gründlingen aus
dem Oberlauf des fohannisbaches nachgewiesen werden konnten.

(Abb. g) als auch nach Gewichtsklassen (Abb. ro) unterscheiden. Dies zeigt sich
besonders deutlich am stufigen Kurvenverlauf der Längen-Gewicht-Relationen
der untersuchten Gründlinge (Abb. rr|. Auch ohne daß exakte Altersbestim-
mungen an Schuppen durchgeführt wurden, liegt die Vermutung nahe, daß es

sich bei den 4,5 bis 8 cm langen und bis zu 5 I schweren Gründlingen um ein-
sömmerige Fische handelt, bei den 8,5 bis rr cm langen und 5 bis ca. rig
schweren um zweisömmerige und bei den r r ,5 bis r 3 cm langen und r 5 bis ca.

25 g schweren um dreisömmerige. Bei zunehmender Standardabweichung für
die einzelnen Meßpunkte ließe sich nach dieser Methode vennuten, daß die
r3,5 bis 14 cm langen und z5 bis ca. 3z g schweren Fische viersömmerig, die
r4,5 bis r 5,s cm langen und 3z bis ca. 4o g schweren Fische fün-fsömmerig und
schließlich die 16,5 bis r7,5 cm l:ngen und 4o bis ca. 5zg schweren Fische
sechssömmerig sind. MÜLLER I r 954) stellte für r bis 6 |ahre alte Gründlinge in
der Fulda die fofuenden Längen fest: 4,r - 8,o - g,g - t2ß - r4,S - und I5,4 cm,
ähnliche Wachstumsverhdltnisse finden ALBRECTIT & TESCH (1958) in der
Ilm. Unsere Werte nähern sich dagegen den von BAUCH (r966) angegebenen,
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die bei gleichem Alter durchschnittlich etwa 2 cm länger als in der Fulda bzw.
Ilm sind.

Der Mageninhalt von 5 Gründlingen konnte analysiert werden (Tab. 5). In
den untersuchten Tieren konnten vor allem Bachflohkrebse (Gammarus p. pu-
lex) wd Zuckmückenlawen (Chircnomidae) nachgewiesen werden.

Plötze - Rutilus rutilus ll,.l
Die Plötze (Abb. rzf ist ein Bewohner stehender und langsam fließender Gewäs-
ser. AIs Krautlaicher ist sie auf wenig durchströmte pflanzenbewachsene Ufer-
streifen angewiesen. Im Untersuchungsgebiet wurde sie an mehreren Stellen
des |ohannisbaches (Tab. 3), im Schloßhofbach, Moorbach und Schwarzbach
gefangen. Ein autochthones Vorkommen dürfte im gesamten Gewässersystem
nicht vorhanden sein, da die Art natürliche Vorkommen nur in der Barben-
oder Brassenregion unserer Fließgewässer aufweist. Alle im Untersuchungsge-
biet gefangenen Plötzen sind eingesetzte Tiere, die sich aber in günstigen Ge-
wässerstrecken vermehren können, wie fungfischnachweise an z. B. Probe-
stelle r 5 beweisen. Sowohl in den Oberlauf als auch in den Mittel- und Unter-
lauf des fohannisbaches werden in unregelmäßigen Abständen Plötzen einge-
setzt. Deshalb ist die Interpretation der in den Abbildungen r 3 - r 5 dargestellten
Parameter sehr schwierig. Einsömmerige 4-7 cm lange fungfische haben an der
vernessenen Population einen relativ großen Anteil (Abb. r3); die Körperge-
wichte liegen bei 3-5 g (Abb. r4). Die große Mehrzahl der Plötzen ist zwischen
r4 und z5 cm lang und erreicht Körpergewichte von 5o-23o g (Abb. 14 und r 5).
Von SLADECEK (r973) wird sie mit einem Saprobienindex von S : 2,o für die
Güteklasse II angegeben; im Untersuchungsgebiet liegen Nachweise auch im
Bereich der Güteklasse II-III sowie III vor.

Abbildung rz:Plötze - Rutilus rutilus ll,.l
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2 t, 6 8 l0 12 lt, t6 t8 20 22 2t, cm
Abbildung rj: Individuenzahl und Totallänge der gefangenen Plötzen (N : 74)

3r5r l3rl5l /.0 50 60 ?0 00l, 6 r/. 16
110 120 130 l40 150 160 170 180 190 200 21O 22O g

Abbildung r4: Individuenzahl und Gewicht der gefangenen plötzen (N : Z+1.

252



I
220

2r0

200

190

180

r70

160

150

r40

130

120

ll0

100

90

80

70

60

50

/.0

30

?o

l0
5

2 L 6 I l0 l2 l/. 16 l8 20 22 Zt,cm

Abbildung r j: Gewicht - Lidngen - Relation der gefangenen Plötzen (Mittelwerte mit
Standardabweichung, N : 74).

T

I

ii
I

TI'tl

ii

]Tri
T'
ii

T, Tlllt.i 11I T'.i

trr

253



Schleie - Tinca tinca(L.l
Die Schleie (Abb. r 6) bewohnt langsam fließende größere Fließgewässer und ste-
hende Gewässer mit dichten Pflanzenbest'dnden und möglichst schlammigem
Untergrund. Im Untersuchungsgebiet wurden 4 jüngere Tiere im 'stark ver-
schmutzten" Moorbach (Probestelle 3z) und z Tiere an der Probestelle z4 im
ebenjalls "stark verschmutzten. Schwarzbach gefangen. Die Art ist gegen Ge-

Abbildung 16: Schleie - Tinca tiacall.l

wässerverunreinigungen mäßig empfindlich und wird von SLADECEK (1973)
mit einem Saprobienindex von S : 2r5o für die beta- und alphamesosaprobe
Zone angegeben. Nach Mitteilung von HUNGER haben Schleien in den letzten
fahren in geeigneten Stillwasserbereichen im Unterlauf des fohannisbaches ge-
laicht. Vom Sportfischereiverein Bielefeld e. V. wurden in den letzten fahren
lTab. +l große Stückzahlen an Schleien eingesetzt, von denen aber der größte
Teil wahrscheinlich durch Hochwasser verdriftet wurde oder abgewandert ist,
wie die geringen Fangquoten von r976-r979 zergen. Ein natürliches Vorkom-
men dürfte im |ohannisbach nicht vorhanden sein, da die Strömungsgeschwin-
digkeit zu groß ist. So wird auch von TACK (r972) ein autochthones Schleien-
vorkommen im gesamten südwestfälischen Bergland nur für die untere Ruhr
genannt.

Fam. AaIe - Anguillidae
Aal - Ansuilk anguillaL.
Als katadromer Wanderfisch ist der Aal zum autochthonen Fischbestand des

fohannisbachgewässersystems zu zählen. Ob iedoch auch heute noch Glasaale
aus dem Wesersystem den |ohannisbach erreichen ist zweifelhaft, da durch den
Bau von Staustufen der Adaufstieg erschwert oder unmöglich gemacht wird.
Weil diese Situation typisch für die meisten Gewässer NRW's ist, werden von
den örtlichen Fischereivereinenz.T. schon seit [ahrzehnten Glasaale in die Bä-
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che, Flüsse und Seen eingesetzt. Vom Fischereiverein Bielefeld e. V. werden in
unregelm'dßigen Abs6nden (Tab. a) Aale eingesetzt, wobei es sich meist um
6 - 8 cm lange Glasaale ( r kg entspricht ca. 3 ooo Tieren) oder wie z. B. im fahr
1975 um schon etwas größere und robustere Satzaale handelt.

Abbildung 17: Aal - Anguilla anguillal.

Der Aal ist eine gegenüber Gewässerverunreinigung relativ unempfindliche
Fischart. Im |ohannisbach und in der fölle (Tab. 3) wurde er sowohl in gering
belasteten als auch kdtisch belasteten Gewässerabschnitten gefangen. Nicht
alle nachgewiesenen Aale konnten dem Gewässer auch zur Vermessung ent-
nommen werden, da sich die nachtaktiven Tiere tagsüber in schwer zugängli-
chen Verstecken aufhalten und von dort oft nicht herausgeholt werden kön-
nen. Aus Tabelle 6 sind die ermittelten Meßdaten von r 5 gefangenen Aalen
ersichtlich. AaIe bilden in Gewässern zwei unterschiedliche "Kopfformtypen"
{Abb. rZl aus, nach denen die Tiere als Breitkopf- bzw. Spitzkopfaal charakteri-
siert werden (MÜttER 1975). Vornehmlich benthische Invertebraten aufneh-
mende Aale haben einen spitzen Kopf, überwiegend sich räuberisch von Fi-
schen, Fröschen und Krebsen ernährende Tiere einen breiten. Entsprechend
den Ernährungsbedingungen wurden im Untersuchungsgebiet nur zwei Breit-
kopfaale (Tab. 6) gefangen, die weitaus meisten wiesen Merkmale des Spitzkopf-
aals auf und einige wsnige konnten diesem Schema nicht zugeordnet werden,
da beide ökologische Gruppen Übergangstypen ausbilden.

Länse (cm) 28 35 37 38 40 41 42 44 44 45 45 50 50 sl

Gewicht (g) 35 120 95 130 130 140 180 185 210 180 185 244 295 355 320

Kbrpemerkmale S B,S G G,S G,S B B,S 8 B,S B,8R G,S B,S B G,BR

Tabelle 6: Länge, Gewicht und Körpermerkmale der im Untersuchungsgebiet gefangenen
Aale. B : Blankaal, BR: Breitkopfaal, G: G€lbeal, S : Spitzkopfaal.
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Männliche Aale erreichen eine Körperlänge von maximal 4o-45 cm. Deshalb
sind alle über diesem Maß liegenden Tiere stets Weibchen (MtILLER 1975),
zwei Weibchen von So bzvt. 5z cm Körperlänge konnten eindeutig als Gelbaale
angesprochen werden; sie befinden sich ebenso wie einige kleine Individuen
von 37, 38 und 4o cm Länge noch in der Freßphase. Die große Mehrzahl aller
gefangenen Aale wies die typischen Blankaalmerkmale auf; diese Tiere befan-
den sich schon auf der Abwanderung in ihre Laichgewässer. Nach der Fangstati-
stik (Tab. 4) werden im |ohannisbach zwischen r4 und z5 Aale pro fahr gefan-
gen, die durchschnittliche Stückgewichte von z7l-4oo g aufweisen. Die gefan-
genen Tiere dürften z.T. im Bach selbst abgewachsen sein, teilweise wandern
sie sicher auch aus den Fischteichen zu.

Fam. Barsche - Percidae
Barsch - Perca fluuiatilis lL.l
Der Flußbarsch (Abb. 18) ist als Standfisch in stehenden und langsam fließen-
den Gewässern verbreitet. In größeren Fließgewässern mit teils ausgeprägten
Krautbeständen wie der Else (AIFLERBACH r98o, KRAUSE r98o) oder der Hase

(WEBER lgZ6l sind Barsche häufig. Im Untersuchungsgebiet wurden in der

|ölle und im unteren fohannisbach insgesamt ro |ungbarsche gefangen, diezwi-
schen 5 und r3 cm lang waren. Da weder im Ober- noch im Unterlauf des fo-
hannislastrss Barsche von den Fischereivereinen eingesetzt werden, dürften die
vereinzelt gefangenen Exemplare aus Fischteichen verdriftet worden sein. Der
Barsch ist nicht autochthoner Bestandteil der Fischfauna des Gewässersystems.

Fam. Groppen - Cottidae
Groppe, Koppe, Mühlkoppe - CottwgobiolL.l
Die Groppe (Abb. rg) ist ein typischer dämmerungs- und nachtaktiver Boden-
fisch. Als Leitart der Forellenregion lebt sie in sauerstoffreichen und ständig
durchströmten Fließgewässern und ist außerordentlich empfindlich gegenüber
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Abbildung r8: Barsch - Petca fluuiatilis lL.)



Abbildung r9: Groppe - Cottus gobiolL.l

Verunreinigungen. Mit einem Saprobienindex von nur S : o,55 (SLADECEK
1973) kann sie als eine der empfindlichsten Fischarten überhaupt und damit
auch als guter Indikator für die Güte eines Fließgewässers bezeichnet werden.
Nach der "Roten Liste der in NRW gefährdeten Pflanzen und Tiere" (BALIER &
SCHMIDT 1979) wird die Art als im Bestand "gefährdet" eingestuft.

t t 3 4 5 b 1 8 I l0 1l 12 t3 14

Abbildung zo: Individuenzahl und Totallänge der gefangenen Groppen (N : rSS).
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Im Untersuchungsgebiet war das Vorkommen von Groppen auf den Ober-

Iauf des fohannisbaches (Tab.3) mit den Probestellen 2, 4, 5,6 und 7 be-

schränkt. Wie bereits in Kapitel 5 dargestellt, sind die Groppen in diesem Ge-

wässerabschnitt streckenweise die dominierende Fischart. Nach der Gewässer-

güte sind alle Probestellen als unbelastet bis gering belastet einzustufen. Auch

äus den Untersuchungen von FIALIBOLD i972, t978), HRNCIRIK ig6ll,
SPAH (r98o), TACK (1972), WEBER (1976) wird deutlich, daß das Vorkommen
der Art auf organisch gering belastete sauerstoffreiche Gewässerabschnitte be-

schränkt ist.
Die kleinsten gefangenen und vermessenen Groppen (Abb. zo, zr) waren

' 4 cn, die größten Individuen r 5 cm lang. Nach der bei BAUCH (I966) angege-

benen Wachstumstabelle - die sich auf normales Wachstum bei günstigen Le-

bensbedingungen bezieht - können Groppen von 5 cm Länge als einsömmerig,

von rocm els zweisömmerig und von r5 cm als dreisömmerig gelten. Alle

3zlndividuen mit einer Länge von 4-5 cm müssen demnach als diesiähriger
Nachwuchs gelten. Ein deutlicher Anstieg der Individuenzahl war dann wie-

derum bei den 8- I I cm langen Tieren zu beobachten, während die größeren äl-

teren Tiere nur in geringeren Individuenzahlen vertreten waren. Damit zeigt

sich deutlich, daß im fohannisbach eine Groppenpopulation mit ausgeglichener

Altersstruktur existiert. Entsprechend der Größenklassen der Population zeigt

sich bei den Körpergewichten (Abb. zr), daß auch hier die unteren und mittle-
ren Gewichtsklassen mit hohen Individuenzahlen hervortreten, während hö-

2 L 6 I tO 12 14 16 tB ZO 22 2L 26 2A 30 32 34 36 38 40 t2 LL t6g

Abbildung zr: Individuenzahl und Gewicht der gefangenen Groppen (N : 
'SS)'

nd
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here Körpergewichte älterer Exemplare nur vereilzelt auftraten. Das größte
Einzefuewicht wurde mit +6 g bei einer Körperlänge von r 5 cm festgestellt.

1 2 3 4 5 6 7 I I 10 ]] 12 t3 14 Iscm

Abbildung zz: Gewicht - Längen - Relation der gefangenen Groppen (Mittelwerte mit
Standardabweichung, N : r55).

Fam. Stichlinge - Gasterosteidae
D r e i s t a c h I i g e r S t i c h I ia g - Gasterosteus aculeatus L.
Der Dreistachlige Stichling (Abb. z3) wurde im Untersuchungsgebiet an insge-
samt r 7 Probestellen (Tab. 3 ) nachgewiesen. Alle gefangenen Tiere gehörten der
leiurus-Eorm an. Diese Form ist die dominierende in Westfalen (FELDMANN
r98o). HALIBOLD (r9So) fand bei seinen Untersuchungen in der Senne, daß
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Abbildung z3: Dreistachliger Stichling - Gasterosteus aculeatusl.

5% aller Individuen der Form semiarmatus angehörten. Größere Stichlingspo-
pulationen können sich nur in bestimmten Gewässerstrecken des fohannisba-
ches, des Schwarzbaches und des Schloßhofbaches halten, wo auch relativ gün-
stige Laichbedingungen (Wasserpflanzenbestände) vorhanden sind. Ausgespro-
chen gute Lebensbedingungen bietet die Probestelle r5 des |ohannisbaches, wo
auf einer Fangstrecke von 50 m 267 Stichlinge nachgewiesen wurden, sowie die
Probestelle 38 des Schloßhofbaches, an der auf 4o m Fangstrecke r97 Stichlinge
gefangen wurden. Im funi r979 wurde in Elodeo-Beständen an der Probestelle 8

des fohannisbaches ein mit Eiern belegtes Stichlingsnest sowie das dazugehö-
rende bewachende Männchen gefunden. Im Untersuchungsgebiet werden Ge-
wässerstrecken der Güteklassen I-II, II, [-III, III sowie III-IV besiedelt, womit
sich die Art als relativ unempfindlich gegenüber ysrualginigungen zeigt.

Zwergstichling - Pungitius pungitius L.
Der Zwergstichling (Abb. z4) wird von BLESS (r978) als stationäre'Art kleiner
und kleinster stehender Gewässer beschrieben und als in der Bundesrepublik
Deutschland gefährdete Fischart eingeordnet. Nur z Individuen wurden im Un-
tersuchungsgebiet nachgewi€selr; r Tier an Probestelle 3z im Moorbach, ein
weiteres in der fölle an der Probestelle 37. Beide Probestellen sind durch eine
hohe organische Belastung und schlechte Wassergüte (Güteklasse III bzw. U-IIIf
charakterisiert. Die gefangenen Tiere dürften beide aus oberhalb der Probestel-
len gelegenen Fischteichen verdriftet worden sein. Eine erste Bearbeitung der
Verbreitung des Zwergstichlings in Westfalen wurde von FELDMANN (t98o)
vorgelegt. Danach scheint der Verbreitungsschwerpunkt der Art in der Park-
landschaft des Münsterlandes zu liegen; fast alle Fundstellen liegen unterhalb
roo m Meereshöhe. Die Fundstellen in der |ölle und im Moorbach sind bei 85

z6o

Abbildung z4: Zwergstichling - Pungitius pun§tius lL.)



uenreiche Population des

r98o im Roterbach (TruP-
ei einer elektrischen Befi-
Stelle berichtet wird.

7. Sanierungsmaßnahmen

Die Untersuchung hat gezeigt, daß das fohannisbachgewässersystem praktisch

nur im oberlauf des fohannisbaches bis zur Einmündung in den schwarzbach

eine naturnahe und der Forellenregion dieses Gewässerabschnittes entspre-

chende individuenreiche Fisch- und Makroinvertebratenfauna aufweist. In al-

Ien übrigen untersuchten Gewässerabschnitten ist eine eigenständige arten-

und individuenreiche Fischfauna nicht mehr anzutreffen; auch die Besiedlung

durch Makroinvertebraten - die eine wesentliche Nahrungskomponente für

adt Bielefeld lz.B.lö
Abwässer der Stadt

enutzten Vorflutern
2.

t.

Sinne von LOHMEYER &. KRAUSE ( r 9 7 5 ) ist deshalb anzuregen, daß an den

Gewässerrändern Aufforstungen mit Roterlen oder geeigneten Weiden (,§a-

Hierdurch würden die für viele Fischarten
ndigen Unterstände und Auskolkungen 8e-
Bäume würde den sichersten Schutz gegen

Erosionsschäden bilden. Zudem wäre durch die Beschattung der Gehölze

eine teilweise R Bachbett erzielbar, so

daß die jährlich eingeschränkt werden

könnten lvgl. auch ELSTER et al., ry731.
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